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Geſetz-Sammlung 


8 er für die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 
5 N 


(No. 1446.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 30ſten Juni 1833., wodurch beſtimmt wird, daß 
f 5 von dem Handel, welchen Auslaͤnder auf Wochenmaͤrkten mit ſolchen Kon⸗ 
ſumtibilien betreiben, welche zu den Wochenmarkt⸗Artikeln gehoͤren, keine 

Gewerbeſteuer erhoben werden ſoll. 


8 Mi. Bezug auf die Vorſchriften in den KF. 7. und 8. des Geſetzes wegen 
Entrichtung der Gewerbeſteuer vom 30ſten Mai 1820. habe Ich, nach dem An⸗ 
trage der Miniſter des Innern fuͤr die Gewerbe: Angelegenheiten und der Finan⸗ 
zen, beſtimmt, daß fernerhin auch von dem Handel, welchen Auslaͤnder auf 
Wochenmaͤrkten mit ſolchen Komſumtibilien betreiben, die zu den Wochenmarkt⸗ 

Artikeln gehoͤren, eine Gewerbeſteuer nicht erhoben werden ſoll. Das Staats⸗ 
Miniſterium hat dieſen Befehl durch die Gefeg- Sammlung bekannt zu machen. 


Berlin, den 30ſten Juni 1833. 
| Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminifterium. g 


(No. 1447.) Allerhochſte Kabinetsorder vom 2ten Juli 1833., über die Eintragung der fis⸗ 
i kaliſchen Vorrechte auf die Immobilien der Kaſſen⸗, Magazin⸗ und Do⸗ 
mainenbeamten, oder anderer Verwalter öffentlicher Güter und Einkünfte, 

fo wie der Domainenpaͤchter. > 


Auf Ihren Bericht vom 12ten Juni d. J. ſetze Ich, nach Ihren Antraͤgen, 
uͤber das Amts⸗ und Pacht⸗Kautionsweſen feſt: 
1) Die Eintragung der fiskaliſchen Vorrechte auf die Immobilien der Kaffen-, 
Magazin⸗ und Domainenbeamten, oder anderer Verwalter oͤffentlicher Guͤ⸗ 
ter und Einkuͤnfte, fo wie der Domainenpaͤchter (Allgem. Landrecht Thl. II. 
Tit. 14. F. 45. ff., Deklargtion vom 18ten April 1803., Verordnung 
vom 14ten Januar 1813., Rheiniſches Civil⸗Geſetzbuch Art. 2098. 2121. 
und Dekret vom öten September 1807.), findet fortan nur auf den An⸗ 
trag der den Kautionspflichtigen vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde ſtatt. Dieſe ſoll 
die Eintragung nur dann verlangen, wenn beſondere Umſtaͤnde eine erwei⸗ 
terte Sicherſtellung des fiskaliſchen Intereſſe erfordern, oder wenn von 
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Beamten, welche vor Publikation Meiner Order über das Amts⸗Kautions⸗ 
weſen vom Iiten Februar v. I., angeſtellt find, oder von Domainenpaͤch⸗ 
tern eine Kaution nicht geleiſtet worden iſt. 5 
2) Die Beſtimmungen der Deklaration vom 18ten April 1803. H. 3. 5. und 
7. die Verordnung vom Aten Januar 1813. und das Dekret vom Sten 
September 1807. Art. 7. werden hierdurch außer Kraft geſetzt. 

3) Die bisher erfolgten Eintragungen der fiskaltſchen Vorrechte behalten ihre 
Wirkſamkeit; die vorgeſetzten Behoͤrden koͤnnen jedoch die Loͤſchung derſel⸗ 
ben bewilligen, wenn eine beſondere Kaution beſtellt worden iſt, und das 
fiskaliſche Intereſſe, eingetretenen Umſtaͤnden nach (No. 1.), nicht eine 
größere Sicherheit erfordert. 

Dieſer Befehl iſt durch die Geſetz-Sammlung bekannt zu machen. 


Berlin, den 2ten Juli 1833. f ei: 
SEELE min ' Friedrich Wilhelm. 
An die Miniſter der Finanzen und der Juſtiz. 6 


(No. 1448.) Geſetz wegen des Erbſchaftsſtempels von Lehns⸗ und Fideikommiß⸗Anfaͤllen. 
Vom Teen Juli 1833. ö 


N, „ i 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
„„ e 5 
In Betracht, daß den Inhabern von Lehnen und Fideikommiſſen weder 
ein bloßes Nießbrauchsrecht, noch das volle uneingefchränfte Eigenthumsrecht zu⸗ 
ſteht, und es hiernach angemeſſen erſcheint, den nach dem Werthe des erbſchaft⸗ 
lichen Gewinnes zu beſtimmenden Erbſchaftsſtempel bei Lehns⸗ und Fideikommiß⸗ 
Anfaͤllen auf gleichmaͤßige Weiſe in einem Mittelſatze zwiſchen dem Stempel des 
bloßen Nießbrauchs⸗ und des vollen Eigenthumsrechts feſtzuſtellen, verordnen Wir, 
auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums und nach erfordertem Gutachten 
Unſeres Staatsraths, wie folgt: ee | 
. 1. Die Beſtimmung im g. 9. Buchſtabe e. des Geſetzes wegen der Stempel⸗ 
Steuer vom Tten März 1922, wird aufgehoben. 
$. 2. Bei Lehns⸗ und Fideikommiß⸗Anfaͤllen, fie mögen in Gütern oder in 
Kapitalien beſtehen, iſt das Funfzehnfache ihres einjährigen Ertrages der erbſchafts⸗ 
ſtempelpflichtige Betrag. Gegenſtaͤnde, welche dem Lehns⸗ oder Fideikommiß⸗ 
Erben keine Nutzungen gewaͤhren, werden nicht verſteuert s f 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. i = 
Gegeben Berlin, den Tten Juli 1833, 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Carl, Herzog von Mecklenburg. 
Maaſſen. v. Kamptz. Muͤhler. 
N Beg lau big t: 
Frieſe. 
(No: 1449.) 


« 
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(No. 1449.) Geſetz wegen näherer Beſtimmung der Rechte der Fideikommiß⸗Anwarter in 
denjenigen Theilen der Provinz Weſtphalen, welche bei Auflöſung der 
fremden Herrſchaft zum Großherzogthume Berg gehoͤrt haben. Vom 
14ten Juli 1833. RE 8 ? 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
. Preußen ꝛc. 1c. > 

Auf den Antrag Unſerer Weſtphaͤliſchen Provinzialſtaͤnde haben Wir die 
Friſt, welche der F. 3. des Geſetzes vom 235ſten Maͤrz 1828. wegen der Fidei⸗ 
kommiſſe im vormaligen Großherzogthume Berg zur Anmeldung der Rechte der 
Anwarter beſtimmt hatte, bis zum 30ſten April 1834. verlängert. Dem ferne⸗ 
ren Antrage gedachter Staͤnde gemaͤß, finden Wir Uns, auf den Bericht Unſe⸗ 
res Staatsminiſteriums und nach erſordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, 
bewogen, für die jetzt zur Provinz Weſtphalen gehörenden, vormals Großherzog⸗ 
lich⸗Bergiſchen Landestheile, Folgendes anzuordnen: 


F. 1. 

Die Wirkung der ſeit der Publikation des Geſetzes vom 23ſten Maͤrz 
1828. unterlaſſenen Anmeldung fideikommiſſariſcher Rechte bei der Hypotheken⸗ 
Behoͤrde, ſoll nicht in dem gaͤnzlichen Verluſte dieſer Rechte und in dem Ueber⸗ 
gange des Fideikommiſſes in das freie Eigenthum des Beſitzers, ſondern nur 
darin beſtehen, daß diejenigen Fideikommiß⸗Anwarter, welche ihre Rechte anzu⸗ 
melden unterlaſſen haben, verbunden find, alle von dritten Perſonen darauf er⸗ 

worbenen dinglichen Rechte als guͤltig anzuerkennen. 

. Fideikommiß⸗Anwarter, welche ihr Recht innerhalb der bis zum 30ſten 
April 1834. verlaͤngerten Friſt, bei der Hypothekenbehoͤrde angemeldet haben, ſind 
jedoch nicht ſchuldig, die ſeit Publikation des Geſetzes vom 23ſten Maͤrz 1828. 
bis zu ihrer Anmeldung von dritten Perſonen auf das Fideikommiß erworbenen 
Rechte als guͤltig anzuerkennen. 

\ F. 2. 8 


In Bezug auf den Fideikommiß⸗Beſitzer und deffen Erben behalten da⸗ 
her die Anwarter die ihnen zuſtehenden Rechte, und ſind befugt, ſolche zu jeder 
Zeit bei der Hypothekenbehoͤrde anzumelden und eintragen zu laſſen. 


7 8 $. 3. 

Auch bleibt es ihnen unbenommen, der unterlaſſenen Anmeldung ungeach⸗ 
tet, aus dem Vermoͤgen des Beſitzers, welcher das Fideikommiß ſeit der Ver⸗ 
kuͤndigung des Geſetzes vom 23ſten März 1828. veraͤußert, oder einem Dritten 
ein dingliches Recht darauf beſtellt hat, ſo weit es die beſtehenden Geſetze ge⸗ 
ſtatten, Erſatz zu fordern. ä 

. 


Denjenigen Fideikommiß⸗Anwartern, welche innerhalb der bis zum 30ſten 
April 1834. verlängerten Friſt ihre Rechte zur Eintragung in das Hypotheken⸗ 
Buch anmelden, ſoll wegen der Stempel, Taxen und Gerichtsgebuͤhren die Vor⸗ 
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Re ae et 


ſchrift des $. 14. des Patents vom 22ffen Mai 1815. wegen Einrichtung des 
Hypothekenweſens, zu Statten kommen. 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. > ' 
Gegeben Berlin, den IAten Juli 1833. 2 
(. S.) Friedrich Wilhelm. 
8 Carl, Herzog von Mecklenburg. 
Frh. v. Brenn. Muͤhler. 
5 8 Beglaubigt: 
Frieſe. . | 


— 


(No. 1450.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 18ten Juli 1833., betreffend die Vertretung 
\ der Stadtgemeinden, in welchen die Staͤdteordnung vom 1gten November 
1808. gilt, bei perſoͤnlicher Betheiligung der Stadtverordneten. 


Ar den Bericht des Staatsminifterii vom 29ſten v. M., betreffend die Theil⸗ 
nahme einzelner Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung an Berathung 
derſelben uͤber Gegenſtaͤnde, bei welchen ihr perſoͤnliches Intereſſe mit dem der 
Stadtgemeinde in Widerſpruch ſteht, verordne Ich für diejenigen Provinzen, 
in welchen die Staͤdteordnung vom 1gten November 1808. gilt, Folgendes: 

1) Wenn von einer ſtaͤdtiſchen Angelegenheit die Rede iſt, bei welcher der 
Vortheil eines oder mehrerer Stadtverordneten mit dem Vortheile der } 
Stadtgemeinde in Widerſpruch kommt, fo Dürfen die dabei betheiligten 
Stadtverordneten, nach Vorſchrift des A. L. R. Thl. I. Tit, 13. 6. 21. und 
Thl. II. Tit. 6. $. 132., die Stadtgemeinde in dieſer beſondern Angelegen⸗ 
heit nicht vertreten. Sie muͤſſen vielmehr die Verſammlung verlaſſen, und 
wenn ſie es nicht freiwillig thun, vom Vorſteher dazu angewieſen werden. 

2) Wenn bei der betreffenden Angelegenheit ſo viele Stadtverordnete per⸗ 

8 1 8 betheiligt find, daß nach ihrer Entfernung die Verſammlung nicht 

eſchlußfaͤhig ſeyn würde. (St. O. F. 121.), ſo ſoll der Vorſteher die zur 
Ergaͤnzung erforderlichen Stellvertreter einberufen. . 

3) Iſt aber auch hierdurch eine beſchlußfaͤhige Verſammlung aus perſoͤnlich 
unbetheiligten Mitgliedern nicht herzuſtellen, ſo ſoll der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher dieſes dem Magiſtrat, der Magiſtrat aber der ihm vorgeſetzten 
Regierung anzeigen, welche in ſolchen Faͤllen, vermoͤge der ihr zuſtehenden 
Ober⸗Aufſicht berechtigt und verpflichtet iſt, anſtatt der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und mit allen Befugniſſen derfelben, die Rechte der Stadt⸗ 
Gemeinde wahrzunehmen und ihr nöthigenfalls einen Nechts⸗Anwalt zu 


beſtellen. 

| tie hat das Staatsminiſterium durch die Geſetz⸗Sammlung bekannt 
zu machen. N 5 a De 
Berlin, den 18ten Juli 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


—— ZR ——— 


An das Staatsminiſterium. 


* 


